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Praktische Standpunkte
Memopolitik - ein SIGEGS-Thema

Für den SIGEGS-Vorstand: Ulrike Bür-

ger, Bern; Gabriela Grossenbacher,

Bern; Andrea Schweiger, Basel; Cécile

Vilas, Yverdon-Ies-Bains (Präsidentin)

Zwkun/t braucht Herfcun/t
(Odo Marguard)

«Raus aus dem Elfenbeinturm! Kon-

servieren ist eine interdisziplinäre
Thematik! Neben Fachwissen sind Ma-

nagementfähigkeiten gefragt, weit grei-
fende Lösungsansätze sind nötig. Ver-

netzen wir uns,...»: So tönt es häufig im

SIGEGS-Vorstand, und so war es denn

nur eine Frage der Zeit, dass die Memo-

politik - und somit die überinstitutio-
nelle Bestandserhaltungsstrategie - zu

einem SIGEGS-Thema wurde.

2005 war es soweit: Memopolitik bilde-
te den roten Faden des SIGEGS-Jahres.
Im folgenden Artikel zeigt die SIGEGS,
wie sie «die Memopolitik» von verschie-
denen praktischen Standpunkten aus

ausgeleuchtet hat.

Wer ist die SIGEGS, und was tut sie?

Die SIGEGS (Schweizerische Interes-

sengemeinschaft zur Erhaltung von
Graphik und Schriftgut) ist Informati-
onsdrehscheibe im Bereich Papierkon-
servierung und Bestandserhaltung. Zu
ihren Mitgliedern gehören Institutio-
nen wie Bibliotheken, Archive, Muse-

en sowie Papierrestauratorinnen und
Papierrestauratoren.

Mittels Informations- und Weiter-
bildungsveranstaltungen, Führungen,
Vorträgen und einer Homepage vermit-
telt die SIGEGS praxisrelevantes Wis-

sen, fördert den Austausch von Know-
how und sorgt für die Vernetzung von
Restauratoren, Konservierungsfach-
leuten, Archivarinnen, Kuratoren und
weiteren Spezialistinnen. Überdies er-

möglichen die praxisorientierten Kurse
und regelmässig organisierten Führun-
gen durch unterschiedlichste Instituti-

onen einen spannenden Einblick in die

«Konservierungssituation Schweiz».
So entsteht für SIGEGS-Mitglieder

und regelmässige Teilnehmerinnen
von SIGEGS-Kursen allmählich ein
ergiebiges und zunehmend umfas-
senderes Bild der «real praktizierten
Bestandserhaltung», ihrer Möglichkei-
ten und Grenzen in der Schweiz und
zuweilen darüber hinaus.

Ein besonderes Anliegen besteht
denn auch weiterhin in der Förderung
des «konservatorischen Dialoges» und
eines entsprechenden Erfahrungsaus-
tausches zwischen Bibliothekarinnen,
Archivaren und Museumsfachleuten.
Dabei geht nicht vergessen, dass ne-
ben der konzeptuellen Konservierungs-
politik auch immer wieder technische
Fragen das Alltagsgeschehen bestim-
men. So thematisiert die SIGEGS in
ihren Kursen denn auch regelmässig
Fragen und Kniffe technischer Natur

- z.B. bezüglich einer konservatorisch
korrekten Beschriftung oder geeigneter
Verpackungen etc. - und bereitet ent-

sprechende Materialien und Hinweise
auf. Auch dies immer im Bewusst-

sein, dass eine umfassende und Erfolg
versprechende Konservierungspolitik
nicht lediglich eine Frage technischer
und finanzieller Mittel ist, sondern kon-

zeptuell in das Gesamtmanagement ei-

nes Betriebs eingebettet sein muss.

Memopolitik?
Mit der Themenausrichtung Memo-

politik für die SIGEGS-Veranstaltun-

gen im vergangenen Jahr wurde ein

Schwerpunkt gelegt, der nicht nur
aktuelle Strömungen bedienen sollte,
sondern vor allem auch geeignet war,
den aufdiesem Gebiet notwendigen Di-

alog in Gang zu bringen resp. in Gang

zu halten. Grundlage dazu bildete die

SIGEGS-Fachtagung «Memopolitik: Lö-

sungsansatz zur Sicherung unseres kultu-
rellen Erbes» im Februar 2005 mit dem

Leiter des Bundesamts für Kultur, Jean-

Frédéric Jauslin, als Hauptreferenten.
Als Initiant des Begriffs «Memopolitik»
in der Schweiz war er prädestiniert,
das Anliegen und die Geschichte der

Memopolitik-Idee darzulegen. Demge-
mäss standen am Anfang fünfpolitisch
relevante Aspekte: die Auswahl der zu
konservierenden Dokumente, die dazu

geeigneten Steuerungsinstrumente, die

Kosten, die institutionellen Strukturen
sowie die Gesetzesgrundlagen. Darauf
aufbauend und unter eingehender Aus-

einandersetzung mit den realen Fakten
sollte ein entsprechendes Konzept zum
langfristigen Erhalt unseres Kulturgu-
tes erarbeitet werden. Eine Fallstudie
sollte die theoretischen Überlegungen
am Beispiel des Bundesamtes für Kul-

tur ergänzen. Schnell stellte sich her-

aus, dass die Ausformulierung und das

Erstellen einer verbindlichen Memo-

politik einem gesamtschweizerischen
Bedürfnis entspricht. Auf Bundesebe-

ne jedoch stehen im Moment keine
finanziellen Mittel zur Verfügung, um
das eigentliche Konzept zu entwickeln
und zu definieren.

Schnell stelltesich heraus,dassdieAus-
formulierung und das Erstellen einer
verbindlichen Memopolitik einem ge-
samtschweizerischen Bedürfnis ent-

spricht. AufBundesebene jedoch stehen

im Moment keinefinanziellen Mittel zur
Verfügung, um das eigentliche Konzept
zu entwickeln und zu definieren.

Es ist daher umso wichtiger, dass die

theoretischen Überlegungen in die ein-
zelnen Konservierungsinstitutionen
einfliessen und dort in der konzeptuel-
len Umsetzung weiterverfolgt werden.

In der Diskussionsrunde engagierten
sich die anwesenden Fachleute aus Ar-
chiven, Museen und Bibliotheken rege,
man war sich einig darüber, dass letzt-
lieh nur eine gute und gezielte Koor-
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dination eine langfristig wirkungsvolle
Umsetzung des Konservierungsauftra-
ges zu erfüllen vermag. So bleibt zu
hoffen, dass nebst der SIGEGS auch
andere Institutionen aufdie Bedeutung
einer umfassenden und koordinierten
Memopolitik hinweisen und deren

Fortsetzung aktiv unterstützen.

Memopolitik in der Praxis Konservie-

ren mit Konzept
In diesem Sinne lud die SIGEGS zur
praxisorientierten und aufunterschied-
lichste Institutionen zugeschnittenen
Veranstaltung «Konservieren mit Kon-

zept» an die Hochschule der Künste
Bern ein. Ausgangslage der vermittel-
ten Überlegungen bildete die Erkennt-
nis, dass Konservieren keine isolierte
Handlung sein darf, sondern mit allen
Aspekten einer Institution, insbeson-
dere deren Gesamtauftrag, verbunden
sein muss. Memopolitik ist auf institu-
tioneller Ebene dem Konservierungs-
management gleichzusetzen. Konse-

quent durchdacht und ausgeführt rührt
praktizierte Memopolitik zuweilen
denn auch althergebrachte Strukturen
an und verlangt in der Folge grosse Of-
fenheit für - zuweilen einschneidende

- Veränderungen.
Mittels kurzer Input-Referate wur-

den Anregungen vermittelt, um das

Sammlungs- und Konservierungskon-
zept der eigenen Institution zu über-
denken. In nachfolgenden Workshops
erhielten die Teilnehmenden die Gele-

genheit, unter fachkundiger Beratung
den sammlungspolitischen und kon-
servatorischen Istzustand ihrer eige-
nen Institution zu überdenken, Erfah-

rungen und Tipps weiterzugeben und
vor allem Ratschläge der anwesenden
Fachleute einzuholen.

Mit dem Historiker, Museologen
und Museumsberater Samy Bill, der

Diplomrestauratorin Ulrike Hähner
(Universitätsbibliothek Marburg), der
Restauratorin und Kunsthistorikerin
Ulrike Bürger (Stadt- und Universitäts-
bibliothek Bern) und dem Restaurator
Andrea Giovannini leisteten ausgewie-
sene Spezialistinnen und Spezialisten
ihre Beiträge an die Workshops und er-
läuterten wichtige Kernthemen. Dazu
gehören die notwendigen Sammlungs-
Strategien, die einer Institution eine

langfristige Existenz garantieren (Samy
Bill), der Zusammenhang zwischen

Nutzungskonzept und Konservierung
(Ulrike Hähner) sowie zielgerichtetes
Bestandserhaltungsmanagement in
kulturellen und wissenschaftlichen
Institutionen auf der Grundlage eines

Konservierungskonzepts, das eine um-
fassende Analyse der Lagerungsbedin-
gungen, des Zustands der Dokumen-
te, der personellen und finanziellen
Bedingungen und natürlich der Kon-

servierungs- und Restaurierungsmass-
nahmen umfasst (Ulrike Bürger und
Andrea Giovannini).

Konsequent durchdacht und ausgeführt
rührt praktizierte Memopolitik zuweilen
auch althergebrachte Strukturen an und

verlangt in der Folge grosse Offenheit
für — zuweilen einschneidende - Verän-

derungen.

Am Anfang brauchts ein Konzept
Durch seine Arbeit als Museumsbe-
rater ist der Historiker Samy Bill mit
sammelnden Institutionen bestens ver-
traut. Immer wieder stellt er angesichts
von deren Beständen fest: Sind keine
klaren Strategien vorhanden, können
keine brauchbaren Sammlungsziele
entwickelt werden. Sammlungsstrate-
gien sind also unerlässlich, will eine
Institution in der Fülle sammlungs-
würdiger Objekte nicht untergehen.
Alles zu sammeln, ist nicht möglich,
mangelnde Ressourcen schränken ein.
Dies trifft in hohem Mass auf den kon-
servatorischen Auftrag und Aufwand
zu. Es braucht sinnvolle Kriterien für
die Sammlungstätigkeit, es kann nicht
einfach der «Zahn der Zeit» - der
Zufall - massgeblich sein. Sammeln

muss zu einer aktiv gesteuerten Hand-

lung werden. So plädiert Bill für einen
Ansatz, dem folgende Frage voraus-
geht: Welches sind die Nutzerinnen
der übernächsten Generation, und
welche Muster historischen Wandels
könnten für diese von Interesse sein?
Aber auch aktives Sammeln befreit
nicht von der Verpflichtung, Ressour-

cen und Kapazitäten einer Institution
und deren Ziele sorgfältig abzuwägen
und immer wieder zu prüfen. Im Ge-

genteil: Bei jedem Objekt, Schriftstück
oder Konvolut ist der damit verbundene
Aufwand dem Nutzen für die Zieler-
reichung einer Institution gegenüber-

zustellen. Die Kosten müssen mit der

Bedeutung eines neuen Sammlungs-
teils in Relation stehen. Dabei spielt
der konservatorische Aufwand eine
wesentliche Rolle. Für Akquisitions-
entscheide ist somit unabdingbar, dass

die Geschäftsleitung einer Institution
mit allen Beteiligten genaue, auf einer
klaren Sammlungsstrategie beruhen-
de Richtlinien erarbeitet und dazu die

langfristig vorhandenen Ressourcen

- Sachmittel, Personalkapazität und Fi-

nanzen - einbezieht. Dabei hat die Dis-
kussion über ein Sammlungskonzept
nicht allein Folgen für die eigentliche
Sammlungstätigkeit. Vielmehr zwingt
sie die Institution dazu, all ihre Tätig-
lceiten zu überdenken. Denn die Frage
nach einem auf Nutzerinnen und Nut-
zer ausgerichteten Sammlungskonzept
berührt sämtliche Grundfragen einer
Institution und kann Anlass sein - und
ist es in der Realität auch oft -, die Ziele

generell zu hinterfragen und allenfalls
eine Reorganisation auf sämtlichen
Ebenen vorzunehmen.

Schadensprävention und Mengen-
schaden - ein Situationsbericht aus
Deutschland
Unter Bestandserhaltung werden in
der Regel die technischen Möglichkei-
ten einer temporären Instandsetzung
verstanden, die in erster Linie der Auf-
rechterhaltung des Bibliotheksbetrie-
bes dienen. Dieses Vorgehen folgt oft-
mais leider nicht einer methodischen
Handlungsweise, und die verschiede-

nen exogenen Umwelteinflüsse werden
nicht strategisch angemessen einbezo-

gen. In ihrem Bericht zur Situation in
Deutschland verwies die Diplomrestau-
ratorin Ulrike Hähner (Universitätsbi-
bliothek Marburg) auf die Notwendig-
keit eines Nutzungskonzepts für den

internen Ablaufeiner Sammlungsinsti-
tution. So kann Memopolitik nur dann
funktionieren, wenn in Ergänzung zur
kohärenten Sammlungstätigkeit die
konservatorisch korrekte Handhabung
der Dokumente auch im Betriebsablauf

- also innerhalb der Institution - ge-
währleistet ist.

Bekanntlich sind wissenschaftli-
che Bibliotheken in erster Linie auf
Dienstleistungen ausgerichtet. Ihr
Ziel ist die schnelle Bereitstellung der

Medien und Informationen, womit sie

zwangsläufig vor dem Problem stehen,
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dass unzählige Werke aus Alt- und
Sonderbeständen massiv gefährdet
sind und die gegenwärtigen Bearbei-

tungsformen und -bedingungen weite-
re substanzielle Schäden begünstigen
oder gar verursachen. Der Beitrag von
Hähner gab Einblick in die Gründe für
die bisher eingeschränkte Anwendung
der Bestandserhaltung im nördlichen
Nachbarland. Er basiert auf den Ergeb-
nissen einer Studie, die im Rahmen
einer Diplomarbeit an der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste Stutt-

gart zustande kam. Die darin enthalte-

ne Auswertung einer repräsentativen
Umfrage und der einschlägigen Fach-

literatur zur Bibliotheksverwaltung so-

wie eigene praktische Erfahrungswerte
bilden die Grundlage für praxisrele-
vante Vorschläge zur Integration der
Bestandserhaltung - insbesondere der
Schadensprävention - in den Biblio-
theksalltag, die auch für schweizerische
Verhältnisse ihre Gültigkeit haben.'

Konzeptuelle Bestandserhaltung als

Aufgabe kultureller und Wissenschaft-
licher Institutionen
Als Gesamtschau und aus der Warte der
Praxis richteten die Kunsthistorikerin
und Restauratorin Ulrike Bürger und
der Restaurator Andrea Giovannini
nochmals einen grundsätzlichen Blick
auf das Bestandsmanagement. Auch
hier zeigt sich die zentrale Erkenntnis:
Grundlage zur Entwicklung eines Kon-

servierungskonzepts muss eine umfas-
sende Analyse des Istzustandes sein.
Die materielle Zusammensetzung
und der Zustand einer Sammlung, die
baulichen Gegebenheiten, Klima- und
Luftverhältnisse, Lagerungs- und Nut-
Zungsbedingungen, Reparatur- und
Restaurierungsmöglichkeiten bestim-
men ein solches Konzept ebenso wie
personelle und finanzielle Ressourcen.
Hierbei zeigt sich, dass der erhebliche
administrative und finanzielle Auf-
wand, der mit der Lösung konserva-
torischer Probleme verbunden ist, ein
zielgerichtetes Bestandserhaltungsma-
nagement unabdingbar macht.

Eine weitere entscheidende Rolle

spielt der Kernauftrag einer Institution.
So obliegt Bibliotheken und Archiven,

i Literatur: Ulrike Hähner, Schadensprävention
im Bibliotheksalltag, München: Saur, 2006

neue Werke und Medien zu erwerben,
deren Benutzung zu ermöglichen und
vorhandenes Kulturgut auf Dauer zu
erhalten. Die Anschaffung neuer Be-
stände geschieht nach den Vorgaben
des Sammelauftrags. Stimmen dieser
Auftrag und die Erhaltungsziele nicht
überein, kann kein Konservierungs-
konzept aufgestellt werden. Eine Video-
kassette zum Beispiel wird nicht lange
haltbar sein. Besteht für solche Medien
ein Erhaltungsauftrag, wird sich die Ins-
titution mit dem Umkopieren der Da-
ten beschäftigen müssen. Sind dazu das
Know-how oder die finanziellen Mög-
lichkeiten nicht vorhanden, können
die Erhaltungsziele nicht eingehalten
werden. Erhaltungsziele und Sammel-
auftrag sind untrennbar miteinander

FORMULIERUNG DER SAMMLUNGS
POLITIK

KULTURELLE RELEVANZ
• AUFBEWARUNGSPFLICHT

-» ZIELVORGABEN FÜR DIE
ERHALTUNG DER BESTÄNDE

i—

verwoben, womit deutlich wird, dass

sämtliche Einzelmassnahmen der Be-

Standserhaltung ein koordiniertes Vor-
gehen erfordern, handle es sich um
den Einbau einer Klimaanlage, um ein
Projekt zur Mengenentsäuerung oder

um die Restaurierung eines einzelnen
Werks.

Einen Überblick zu den verschie-
denen Komponenten, die es bei der
Aufstellung eines Konservierungs-
konzeptes zu beachten gilt, stellte An-
drea Giovannini grafisch zusammen.
(Die SIGEGS dankt dem Autor für die

Druckgenehmigung.)

Memopolitik geht uns alle an
Es ist der SIGEGS ein Anliegen, nicht
ausschliesslich die Situation öffentli-

DIAGNOSE DES ERHALTUNGSZUSTANDS
DER BESTÄNDE

• STICHPROBEN
• EINSATZ EINER DATENBANK

ZIELVORGABEN FÜR DEN
ERHALTUNGSZUSTAND

ERHALTUNGSPRIORITÄT UND -ZUSTAND

r 7
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ZIELVORGABEN FÜR DIE KONSERVIERUNGS- UND
RESTAURIERUNGSMASSNAHMEN

ZIELVORGABEN FÜR DAS PERSONAL

PERSONALRESSOURCEN

• ORGANIGRAMM UND VERTEILUNG
DER VERANTWORTUNG

• AUSBILDUNGSNIVEAU IN

KONSERVIERUNG
• MOTIVATION DES PERSONALS

ZIELVORGABEN FÜR
ERHALTUNGS-
PRIORITÄT UND
ZUSTAND

ZIELVORGABEN FUR
BAU UND
MAGAZINIERUNG

ZIELVORGABEN FUR
KONSERVIERUNGS-,
RESTAU RIERUNGS-
MASSNAHMEN

ZIELVORGABEN FÜR
DAS PERSONAL

GENERELLE ZIELVORGABEN
FÜR DIE KONSERVIERUNG

FINANZIELLE GRENZEN

POLITISCHE UND
VERWALTUNGSGRENZEN

© Andrea Giovannini, ACRL, Lumino, Tl, 2006

eher und staatlicher Institutionen zu
thematisieren. Die Besichtigungen
der Reihe «Konservierungssituation
Schweiz», die ins Archiv des Verkehrs-
hauses der Schweiz, ins Archiv zur
Geschichte der schweizerischen Frau-

enbewegung der Gosteli-Stiftung und
schliesslich ins Historische Archiv
Roche führten, sollten die grosse Breite
unseres Kulturgutes in Erinnerung ru-
fen: Neben dem politischen gibt es auch
ein technisches, ein frauengeschichtli-
ches oder ein wirtschaftliches Gedächt-

nis, das es zu erhalten gilt. Gerade auch
in diesen Bereichen bleibt noch viel zu
tun, wenn auch in mancher Hinsicht
schon sehr viel und sehr Wichtiges ge-
leistet worden ist.

Memopolitik kann nur dann funktionie-

ren, wenn in Ergänzung zur kohärenten

Sammlungstätigkeit die konservato-
risch korrekte Handhabung der Doku-
mente auch im Betriebsablauf - also

innerhalb der Institution-gewährleistet
ist.

Zum Beispiel Frauengeschichte
Gerade die Frauengeschichte zeigt in
nahezu exemplarischer Weise, welche

Bedeutung privatem Engagement zu-
kommt. So verdanken wir das Archiv
zur Geschichte der schweizerischen
Frauenbewegung Marthe Gosteli, die
das Archiv als Einzelperson mit ausge-
prägtem Bewusstsein für die kulturelle
Bedeutung dieses wichtigen Bereichs
schweizerischer Geschichte aufgebaut
hat, indem sie frühzeitig aussagekräf-
tige Archivalien vor der Zerstörung be-

wahrte und sicherte. Dabei ist nicht nur
der Erschliessung der Archivalien pri-
oritäre Aufmerksamkeit gewiss, auch
das Wissen um konservatorische Fra-

gen geniesst einen hohen Stellenwert
im Gosteli-Archiv. Wenn immer es die
Mittel erlauben, wird in Konservierung
investiert. Überdies ist Gosteli stets

darum bemüht, von Vereinen und In-
stitutionen, welche die Absicht hegen,
ihre Bestände an die Gosteli-Stiftung
abzutreten, und über entsprechende
pekuniäre Ressourcen verfügen, finan-
zielle Beiträge für die Beschaffung von
Konservierungsmaterial, gegebenen-
falls auch für die konservatorische Be-

arbeitung einzufordern.
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Geschmückter Festzug zur Einweihung der Altstätten-Gais-Bahn, bei der Station Rieth, am 17. Nov.

1911. Glasplattennegativ aus Nachlass von Huldrich Meyer-von Berg (Verkehrshaus der Schweiz,

VA-2401).

Zum Beispiel Wirtschaftsgeschichte
Eine weitere Besichtigung führte die

SIGEGS in den weltweit agierenden
Basler Pharmakonzern Roche, dessen

kulturelles Bewusstsein nicht allein in
der beeindruckenden Architektur des

Firmenareals zum Ausdruck kommt,
sondern gleichsam in seinem ebenso

umfangreichen wie sorgsam gehüteten
Archiv. Neben der Vielfalt der Archiva-
lien ist auch - soweit die Führung ein
Urteil erlaubte - deren Situation bezüg-
lieh Aufbewahrungsmaterialien, Raum
und Klima beeindruckend, sei es für die

Firmenpapiere und Fotografien, sei es

für die keramischen Gefässe, für Medi-
kamente und deren Verpackungen oder

für die Firmengeschenke unterschied-
lichster Provenienz. Darin liegt denn
auch die augenfälligste Differenz zu
vielen öffentlichen Archiven: Dem His-
torischen Archiv Roche, dessen Samm-

lungen insbesondere auch eine reprä-
sentative Aufgabe erfüllen, mangelt es

nicht an finanziellen Ressourcen. Die-

se ausserordentlich komfortable Situ-

ation ist in der Archivlandschaft eher

selten und ermöglicht natürlich eine

Sammlungspolitik, die kaum etwas

ausschliesst und somit eine bestechend

umfassende Darstellung der Firmenge-
schichte und -kultur erlaubt.

Verkehrsarchiv, doch galt der Besuch
der SIGEGS ebendieser dem Verkehrs-
technischen Gedächtnis gewidmeten
Institution. Traditionsgemäss betreut
das Verkehrsarchiv die zweidimensio-
nalen Sammlungsobjekte (Fotos, Plä-

ne, Plakate, Ansichtskarten etc.), mit
Schwerpunkt auf der Zeit nach 1880.

Zudem unterhält es eine Dokumen-
tation mit thematischen Dossiers, ein

Spezialarchiv mit Nachlässen und his-
torischen Firmenarchiven sowie eine
Fachbibliothek. Inhaltlich richtet sich

Zum Beispiel Verkehrsgeschichte
Die Lokomotiven und Flugzeuge ste-

chen dem Besucher des Verkehrshau-
ses der Schweiz wohl schneller ins

Auge als das zum Museum gehörende

Eine Arzneimittelreklame aus dem Historischen

Archiv Roche: Dank sachgerechter Aufbewah-

rung dürfen sich auch künftige Generationen an

der Sirolin-Giraffe erfreuen. Bilder: zvg.

der Fokus auf den Themenkreis Mobi-
lität in der Schweiz und dessen Umfeld,
insbesondere in den Bereichen Schie-

nen-, Strassen-, Luft- und Wasserver-
kehr sowie Luftseilbahnen, Tourismus
und Raumfahrt.

Die Objekte dokumentieren die

Verkehrsträger, deren technische Ent-

wiclclung, Hersteller sowie Betrieb
und den direkten Einfluss auf die

Umwelt. Seit August 2005 werden die

Objekte und die Literatur einheitlich im
Inventarisierungssystem MuseumPlus
erfasst. Nicht vorauszusehen war beim
SIGEGS-Besuch im Januar 2005, wie
aktuell frühzeitiges und ganzheitliches
Konservierungsmanagement für eine

Institution plötzlich werden kann: Das

Spezialdepot für Glasplattennegative
und Filmewurde durch das Hochwasser

im August 2005 unbrauchbar. Die
zurzeit prekäre Lagersituation soll sich

in den Jahren 2006/2007 verbessern.

Zum Beispiel...
Die Liste der zu erhaltenden «Gedächt-

nisse» Hesse sich beliebig verlängern,
bietet doch unsere Alltagskultur eine

Unmenge an Dokumenten und Ob-

jekten, die - vielleicht - eines Tages

zum erhaltungswürdigen Objekt und
Bestandteil unserer Identität werden.
Doch sollen nicht der Zufall oder die

Beliebigkeit die Sammlungs- und
Konservierungsregie führen. Nur ein

weitsichtig geplantes, frühzeitig umge-
setztes und vernetztes Bestandserhai-

tungsmanagement kann Hilfe bieten.

Was bleibt zu tun?
Obschon teilweise gesetzliche Vorlagen
bestehen, kann zurzeit in keiner Weise

von einer gesamtschweizerischen Ko-

ordination des «nationalen Gedächt-

nisses» ausgegangen werden. Gerade

in Zeiten knapper werdender Mittel
und sich zunehmend schneller ver-
vielfachender Archivalien und Publi-
kationen ist eine koordinierte Memo-

politilc für alle Institutionen, letztlich
aber auch für den «lieu de mémoire
Suisse» äusserst wichtig. Eine «globale»
schweizerische Lösung ist möglicher-
weise ein schwer zu erreichendes Ziel,
und abschliessende «Sammelaufträge»
lassen sich wohl nur schwer verteilen.
Dennoch ist es wichtig, festzuhalten,
dass sich schon eine kontinuierliche
Annäherung an das Ziel «Memopoli-

ist der Vorbote oder die Folge der meisten

Erkältungskrankheiten. Kranke, die Ihre Hilfe

deswegen oder auch wegen eines long-

wierigen, hartnäckigen Hustens in Anspruch

nehmen, hoffen, dass Sie ihnen nicht nur ein

wirksames, sondern auch möglichst angenehm

schmeckendes Mittel verschreiben werden.

SIROLIN ROCHE
nehmen selbst Kinder gerne, die sich sonst

gegen die Einnahme eines jeden Arznei-

mittels sträuben.

Dosierung :

Erwachsene: 3 — 6 Kaffeelöffel und mehr

täglich

Kinder: 2 — 3 Kaffeelöffel und mehr

täglich.

Sirolin • Roche kann rein oder auch mit andern

Flüssigkeilen vermischt verabfolgt werden.
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tilo für jede Institution finanziell und
organisatorisch lohnt.

Die SIGEGS hat mit unterschied-
lichsten Veranstaltungen versucht

- und wird dies auch weiterhin tun -,
das Thema Memopolitik sowohl im the-
oretischen Diskurs wie auch im praxis-
bezogenen Kontext zu beleuchten, um
die Anliegen der Memopolitik, die bis-
her vorwiegend der theoretischen Dis-
kussion vorbehalten waren, langfristig
in das Bewusstsein und in den Alltag
der Konservierungsverantwortlichen zu
integrieren.

Abschliessend sei nochmals auf
den Gedanken der Vernetzung hinge-
wiesen: ist doch dem SIGEGS-Vorstand
in der Auseinandersetzung mit der Me-

mopolitik erneut und in aller Deutlich-
keit bewusst geworden, dass im B ereich
der Konservierung der Dialog mit den

Gerade in Zeiten knapper werdender
Mittel und sich zunehmend schneller
vervielfachender Archivalien und Publi-
kationen ist eine koordinierte Memo-
politik für alle Institutionen, letztlich
aber auch für den «lieu de mémoire
Suisse» äusserst wichtig.

geldgebenden Instanzen - seien es der
Staat, die Wirtschaft, Stiftungen oder

private Sponsoren - weiterhin inten-
siv gesucht werden muss. «Selling pre-
servation» ist nötiger denn je, womit
sich das SIGEGS-Jahresthema 2006
quasi von selbst definiert hat: «Papier
und dessen Wert» oder noch konkreter
«Papier und Geld». Passend zum The-

ma hat das SIGEGS-Jahr denn auch mit
dem Besuch im Oltener Wertschriften-

museum begonnen, und im Mai wird
eine Frau der Wirtschaft und Kultur zu
Wort kommen: Monique R. Siegel, die
bekannte Unternehmensberaterin und
Zukunftsforscherin, spricht am Mitt-
woch, 17. Mai 2006 (nachmittags), im
Rahmen einer SIGEGS-Veranstaltung
in Zürich zum Thema «Gutenberg, Hu-
manismus und das 21. Jahrhundert».
Auch Sie sind dazu herzlich eingela-
den.

contact:

Geschäftsstelle SIGEGS

Brunngasse 60, Postfach, 3000 Bern 8

Tel.: 031 312 72 72 (9-11 Uhr)

Fax: 031 312 38 oi
info@sigegs.ch

uww.s/gegs.c/i

Numérisation des manuscrits médiévaux
Codices Electronici Confoederationis Helveticae

Christoph Flüeler et Rafael Schwem-

mer, Codices Electronici Sangallenses
(CESG), Institut d'études médiévales
de l'Université de Fribourg

Un nouveau comité de I' ASSH (Acadé-
mie suisse des sciences humaines et

sociales) soutient et encourage la nu-
mérisation des manuscrits médiévaux
en Suisse.

«I have refereed a number 0/such projects
in the past, most 0/which have been mar-
red either by a complicated and chjfcu/t
/ormat, by a capricious seiectionprocess, or
by inadequate descriptions 0/the manus-
cripts. J can think 0/ none that was more
user jriendiy, more informative, or ojjered

higher quality images.»
Rega Wood, Stanford

«Felicitations. Fantastique/ Un paradig-
me.»

Carios Steei, leuven

«Sin begeistert.»
Lieselotte F. Saurma, Heidelberg

«Das Projekt bietet damit eine dringend
notwendige Basis fur die geschichts-,
kunst-, buch- und rechtswissenschajtliche
Forschung.»

Johannes Fried, Frankfurt a.M.

Au-delà de ses frontières, la Suisse a

la réputation d'être un pays riche. Mais
le fait que la Suisse est un pays riche en
manuscrits médiévaux est bien moins
connu. Cependant depuis septembre

2005 le projet CESG (Codices Electro-
nici Sangallenses - Digitale Stiftsbi-
bliothek St. Gallen) de la Bibliothèque
abbatiale de St-Gall en collaboration
avec l'Institut d'études médiévales de

l'Université de Fribourg a mis à dispo-
sition des chercheurs et des profanes
une partie de ces richesses. Un choix de

manuscrits enluminés est mis à dispo-
sition sur Internet à l'adresse suivante:
www. cesg. umjr.ch.

Le «Psautier de Wolfcoz» (Cod.

sang. 20), le «Psautier de Folchart»
(Cod. sang. 23) ou «L'Evangelium Lon-

gum» (Cod. sang. 53), des joyaux célè-

bres, certains parmi les plus beaux spé-
cimens de l'art du livre au Moyen Age, et

un ensemble de plus de 60 manuscrits

d'une qualité exceptionnelle peuvent
être consultés sans frais et dans un but
non lucratif, pour être étudiés (lors de

cours ou pour des travaux de recher-

ches) ou simplement pour le plaisir des

yeux.

Qu'en est-il du Fonds National Suisse?

Dans ce pays on se pose encore la ques-
tion de savoir si la numérisation relève

vraiment du domaine de la recherche
fondamentale.

Quelques citations (voir ci-dessus) ti-
rées des messages qui nous sont par-
venus en retour, nous permettent de

mesurer l'excellent écho de la presse in-
ternationale et l'enthousiasme suscité

par ce projet dans les milieux spéciali-
sés. Jusqu'à ce jour il n'avait encore ja-

mais été possible pour un si large public
de feuilleter et d'admirer en détail ces

anciens manuscrits avec plusieurs pos-
sibilités d'agrandissement. En janvier,
plus de 3000 pages ont été consultées

quotidiennement à travers le monde.
Le public intéressé s'est réparti sur 70
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